




1 Erforschung und Ausgrabung
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  Des Weiteren Freilegung der Ostflanke über eine 
Länge von 26 m, Aufdeckung der Ostkurtine mit 
Horos 1a sowie der davorliegenden Vormauer, die 
wenigen Reste des äußeren Ostturms werden dabei 
nicht als solche erkannt (Taf. 5, 1).

1876 Neubau der durch den Torhof führenden Kloake.
1876/1877 Untersuchungen Georg von Altens an den Stadt-

mauern im Bereich des Kerameikos8.
1900 John Henry Middleton überarbeitete den Gesamt-

plan des Kerameikos und auch des Dipylon9.
1906 Die Forschungen Ferdinand Noacks im Keramei-

kos10 führten zur Datierung des Dipylon in lykurgi-
sche Zeit.

1916 Die Untersuchungen unter der Leitung von Hubert 
Knackfuss führten zur Freilegung der früheren Bau-
reste innerhalb der Westflanke und des äußeren 
Westturms und zu ihrer Zuweisung an die themisto-
kleische Anlage. Der bisher noch unbekannte äu-
ßere Ostturm wurde in seinem erhaltenen Bestand 
der themistokleischen Anlage zugewiesen11.

1930 Freilegungen im Bereich östlich des Brunnenhau-
ses12. Die Bearbeitung der großen Bauten im Kera-
meikos durch Heinz Johannes und Toni Hess kamen 
über das Anfangsstadium nicht hinaus13.

1934 Grabungen im Dipylonhof. Vollständige Freilegung 
der Fundamente des Dipylon14. Die Unterlagen die-

ser Untersuchungen sind seit dem Krieg weitgehend 
verschollen.

1938 Ausräumung des themistokleischen äußeren West-
turms durch Wilhelm Kraiker15.

1961–1966 Nach der Unterbrechung der Arbeiten durch den 
Zweiten Weltkrieg setzten die Untersuchungen des 
Dipylon durch Gottfried Gruben mit einer umfas-
senden Neuvermessung des Areals ein. Die vorläufige 
Bearbeitung der Keramik übernahm J. Perlzweig-
Binder, P. R. Franke begann mit der Auswertung der 
numismatischen Funde.

   Ein erster vorläufiger, aber dennoch umfassender 
Arbeitsbericht16 erschien im Jahr 1964, ein weiterer im 
Jahr 1969 mit z. T. korrigierten Einzelergebnissen17.

   Die Ergebnisse der Untersuchung von Brunnen B1 
(Herbst 1965) wurden gesondert im Jahr 1970 be-
kanntgegeben18.

1963 Wolf Koenigs übernahm die Bearbeitung von Bau-
gliedern eines archaischen Rundbaus, die sich z. T. 
in der Westflanke und im äußeren Westturm des Di-
pylon wiederverwendet fanden19.

2002 Im Auftrag des damaligen Grabungsleiters des Ke-
rameikos, Wolf-Dietrich Niemeier, und in Abspra-
che mit Gottfried Gruben übernahm Klaus Müller 
die Fertigstellung des bestehenden Manuskripts von 
Gruben.

8 von Alten 1878.
9 Middleton 1900, Taf. 24. 25; zusammenfassend zu den frühen Untersu-
chungen im Dipylonbereich s. RE V (1905) 1164–1166 s. v. Dipylon (C. 
Wachsmuth).
10 Noack 1907, 480–500.
11 Karo 1916, 161; Abb. bei Judeich 1931, 137.
12 Karo 1930, 89–91 (A. Brückner).

13 Unvollständige Grundrisse und Ansichten (M. 1 : 50 bzw. 1 : 100) u. a. 
auch des Dipylon in der Plansammlung des Kerameikos.
14 Kübler 1934, 227.
15 Kübler 1938, 605 f.
16 Gruben 1963, 22–27; Gruben – Vierneisel 1964, 384–467.
17 Gruben 1969.
18 Gruben 1970, 114–128.
19 Koenigs 1980, 1–55.
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2 Topografie und Geschichte

Demos ›Kerameis‹ führt30. Heute bezeichnen wir ausschließlich 
die ausgedehnte, östlich gelegene Toranlage als ›Dipylon‹ und 
die westliche, deutlich kleinere als ›Heiliges Tor‹.

Die ausbuchtende Senke des Eridanos, in der westlich des 
Torgeländes um 400 v. Chr. das Pompeion errichtet werden sollte, 
war bereits in vorgeschichtlicher Zeit von einer mächtigen, mar-
kant roten Lehmschicht zugefüllt worden, die den Mergelfels des 
Untergrundes bis in den Bereich des Dipylon überdeckt. Der 
Westteil des Dipylon und die westliche Kurtine stehen daher auf 
tragfähigem Lehmuntergrund (vgl. Schnitt P–P, Beil. 14), wäh-
rend der Torhof und die übrigen Mauern auf dem Mergelfels ru-
hen, der auch sonst an vielen Stellen Athens ansteht31.

Die Trasse der Thriasischen Straße führt oberhalb der Senke 
entlang. So ist auch das im Grundriss etwa 35 × 65 m messende 
Tor mit seiner Hauptachse quer zur Neigung des felsigen, von 
östlicher Richtung her abfallenden Untergrundes ausgerichtet. 
Ausgehend von den höheren östlichen Zonen im Torbereich (ca. 
+47.80 im Kurtinenbereich [Schnitt M´́ –M´́ , Beil. 15]) fällt das 
Niveau des Untergrundes bis auf +44.50 in Schnitt Z–Z (Beil. 15). 

Der Felsgrund des Torhofs neigt sich leicht nach Norden zu. In 
der Hofmitte (Schnittlinie L–L, Beil. 13) fällt der Untergrund 
von +46.57 (auf Höhe von Querschnitt K–K, Beil. 12) bis auf 
+44.95 (Querschnitt A–A, Beil. 10) mit ca. 2 % Gefälle. In Quer-
richtung wurde der Untergrund des Torhofs in spätklassischer 
Zeit auf ein grob einheitliches Niveau eingerichtet.

Die feuchte Flussniederung des Eridanos war zwar ungeeig-
net für die Anlage von Siedlungen, doch lassen sich Bestattun-
gen seit dem Ende des 3. Jahrtausends nachweisen32. Ein in den 
lehmigen Untergrund gebettetes submykenisches Gräberfeld 
war am Ostufer des Eridanos angelegt33, vorwiegend im Bereich 
unter dem späteren Pompeion, es reicht allerdings bis in den 
westlichen Bereich des Dipylonareals und in sein südwestliches 
Vorfeld. Etwa auf Höhe des Schnitts L–L sind die östlichsten 
Ausläufer dieses Gräberfeldes unsicher auszumachen34; in der 
nur wenig weiter östlich gelegenen Flächengrabung 1-2–3-4 da-
gegen fand sich bereits kein Grab mehr. Es ist bislang nicht hin-
reichend untersucht, ob die Gräber eine Straße als Vorgängerin 
des Dromos gezielt freiließen.

30 Zum Begriff ›Kerameikos‹ s. Stroszeck 2003, 69–76.
31 Zur Topografie Athens s. Judeich 1931, 43–51.
32 Zu den Nekropolen im Bereich des Kerameikos: Kraiker – Kübler 
1939, passim; Hoepfner 1976, 9–13 Abb. 8. Einen summarischen histori-
schen Überblick über die Frühzeit des Kerameikosgeländes und der Fried-

höfe bietet Knigge 1988, 14–24 (mit einer Zusammenstellung der weiteren 
Literatur).
33 Die submykenischen Gräber sind publiziert bei Ruppenstein 2007.
34 Weiter östlich gelegene Gräber könnten bei der Rasur der Felsfläche 
im Zuge der Planierung II beseitigt worden sein.

      




